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Als Verbraucherschutzorganisation im Landesverband „Vernunftkraft-NRW e.V.“ setzen wir uns für eine vernünftige 
Energiepolitik im Namen der Bürger dieses Landes ein. Hier vertreten wir hauptsächlich Interessengemeinschaften 
und Bürgerinitiativen, so wie einzelne Bürger. Hier steht der Verbraucherschutz und Naturschutz im Vordergrund. 
Wir stehen und fordern eine Versorgungssicherheit, niedrige Strompreise, mehr Klimaschutz, mehr Artenschutz und 
Biodiversität, als auch die Sicherheit unserer Bürger, sowie entsprechende Akzeptanz. 
Es gilt bessere Rahmenbedingungen für unsere Mitwelt und Umwelt zu setzen, um auch erneuerbaren 
Energieformen zu einem entsprechenden Stellenwert zu verhelfen. 
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Antrag: 

I. Ausgangslage  

Am Vormittag des 7. Januar 2026 wurde in Nordrhein-Westfalen die Autobahn A44 im Bereich 

des Autobahnkreuzes Jackerath bis zum späten Nachmittag gesperrt. Ein Rotorblatt einer dort 

im Jahr 2022 errichteten Windindustrieanlage des Herstellers Nordex war gebrochen und ab 

geknickt. Rund drei Viertel des havarierten Rotorblattes – rund 15 Tonnen schwer – drohten 

aus einer Höhe von mehr als 160 Metern herabzufallen und durch den starken Wind auf die 

Fahrbahnen geweht zu werden, so die Befürchtung der Sicherheitskräfte. Die Anlage gehört 

zum Windpark Bedburg A44n mit insgesamt fünf Windrädern auf einem Gelände des 

Energieversorgers RWE. Laut Pressemeldung war die Anlage durch den Kunden RWE noch nicht 

endabgenommen. Die Windindustrieanlage ist nur ca. 200 Meter von der Autobahn entfernt 

errichtet worden, so dass die von den Rotorblättern überstrichene Fläche bis nahe an die 

Autobahn heranreicht. 
 

Anfang 2024 hatte ein ähnlicher Fall in Baden-Württemberg zu erheblichen 

Verkehrsbehinderungen und Gefahrensituationen geführt. Dort bestand die Gefahr, dass Teile 

des Rotors und der Anlage auf die nur etwa 250 m entfernte ICE-Trasse Ulm/Stuttgart und die 

Autobahn 8 geweht werden. Züge mussten deshalb vorübergehend auf Sicht fahren. Der 

Verkehr auf der Autobahn wurde auf 40 km/h reduziert. 
 

Das scheinbar langsame Drehen der Rotoren einer solchen Windindustrieanlage täuscht: Die 

Rotorblätter erreichen an ihrer Spitze enorme Geschwindigkeiten. Schon bei nur fünf 

Umdrehungen pro Minute bewegt sich die Blattspitze mit etwa 130 km/h, bei 16,5 U/min sind 

es über 390 km/h. Ein abreißendes Teil wird bei diesen Geschwindigkeiten mühelos Hunderte 

Meter weit fliegen, bis es ggf. auf einer Fahrbahn landet und überraschte Fahrzeugführer zu 

verhängnisvollen Ausweichmanövern veranlasst, wenn es nicht sogar direkt das Fahrzeug trifft. 

Ähnliches gilt für die Gefährdung des Zugverkehrs, bei dem Fahrgäste hinter großen 

Glasflächen sitzen. Der Einschlag eines solchen Teils dürfte verheerende Folgen haben.  
 

Dabei bedarf es nicht abreißender und umherfliegender Teile, um umfangreiche 

Verkehrsstörungen auszulösen. Schon die Gefahr des Abreißens von Rotorteilen einer 

stillstehenden Anlage war im erwähnten Fall der A44 Anlass genug, Straßen zu sperren und für 

erhebliche Einschränkungen der verschiedenen Verkehrsträger zu sorgen.  
 

Ohnehin muss es nicht ‚nur‘ die Gefahr von umherfliegenden oder herabfallenden Teilen für 

Menschen, Kraftfahrzeuge oder Züge sein, um die Errichtung und den Betrieb solcher 

Windindustrieanlagen in der Nähe von Wohn- oder Gewerbebebauung, Straßen und 

Bahngleisen abzulehnen. Wohngebäude, Umspannwerke, Stromleitungen aller Art und auch 

Gewerbebauten sind schützenswerte Einrichtungen, deren Beschädigung erhebliche Nachteile 

für die Bevölkerung nach sich ziehen kann. Unabhängig von dem Erfordernis weit größerer 

Abstandsflächen, die Sicherheit und Schutz vor Infraschall, Schlagschatten, nächtlichen 

Blinklichtern und Wertverlust der Immobilien gewährleisten, müssen Windindustrieanlagen 



VERNUNFTKRAFT NRW e.V.  Landesverband der Bürgerinitiativen für eine vernünftige Energiepolitik 

 
 

Anschrift: 
Volker Tschischke 
Talweg 3 
33178 Borchen 

Bankverbindung: 
Sparkasse Paderborn-Detmold 
IBAN : DE43 4765 0130 1010 0461 08 
SWIFT-BIC: WELADE3LXXX 
Steuernummer:339 / 5783 / 04291 

Vorstand. 
1. Vorsitzender:  Volker Tschischke 
2. Vorsitzender:  Peter Allroggen 
Kassierer:  Heinrich Schleiner 

Seite 3 von 
29 

 

deshalb einen Abstand von mindestens 1.000 Meter zu Bebauung, Straßen, Bahngleisen, 

Einrichtungen zur Elektro- oder Gasversorgung und ähnlichen Einrichtungen der kritischen 

Infrastruktur einhalten.  
 

Dies bildet auch § 5 Abs. 1 des Bundesimmissionsschutzgesetzes ab: „Genehmigungsbedürftige 

Anlagen sind so zu errichten und zu betreiben, dass zur Gewährleistung eines hohen 

Schutzniveaus für die Umwelt insgesamt schädliche Umwelteinwirkungen und sonstige Ge 

fahren, erhebliche Nachteile und erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit und die 

Nachbarschaft nicht hervorgerufen werden können; […]“.  
 

Der notwendige Abstand von 1.000 Metern zur Vermeidung von entsprechenden Gefahren 

findet sich auch in einem 200-seitigen Gutachten, das unter anderem die Enercon GmbH und 

der Bundesverband WindEnergie e. V. in Auftrag gegeben hatten – dort mit genau 995 Metern 

angegeben.  
 

II. Der Landtag stellt fest:  

1. Die Errichtung und der Betrieb von Windindustrieanlagen in der Nähe von Straßen, 

Bahngleisen und Einrichtungen der kritischen Infrastruktur wie auch Wohn- und 

Gewerbebauten setzt Menschen und diese Einrichtungen erheblichen Gefahren aus.  

2. Ein Unfallschaden durch herumfliegende Teile von Windindustrieanlagen mit einer 

Nabenhöhe von bis zu 170 Metern kann bis zu einem Abstand von 995 Metern nicht 

ausgeschlossen werden.  

3. Neben den Risiken durch herumfliegende Unfallteile von Windindustrieanlagen für 

statische Objekte besteht auch ein Risiko für Menschen, die sich im Umfeld von 

Windindustrieanlagen bewegen – beispielsweise Wanderer.  

4. Die Risiken durch Infraschall sind zwar in der Flugmedizin breit erforscht, werden aber 

bisher bei Windindustrieanlagen von der Wissenschaft nicht ausreichend berücksichtigt  

5. Die Risiken durch Umweltbelastungen durch Mikroplastik werden zwar für allerlei 

Alltagsgegenstände wie Plastikflaschendeckel und Strohhalme berücksichtigt, bei 

Windindustrieanlagen werden diese Risiken von der Wissenschaft jedoch nicht ausreichend 

berücksichtigt.  

III. Der Landtag fordert die Landesregierung auf:  

1. sicherzustellen, dass die Errichtung und der Betrieb von Windindustrieanlagen in der Nähe 

von Straßen, Bahngleisen und Einrichtungen der kritischen Infrastruktur wie auch Wohn- 

und Gewerbebauten zum Schutz vor Unfällen einem Mindestabstand von 1.000 Metern 

unterliegt; 

2.  entsprechende Änderungen im Landesentwicklungsplan und allen entsprechenden Ge 

setzen, Verordnungen oder maßgebenden Regelwerken sicherzustellen, die diesen 

Mindestabstand zum Schutz von Menschen und Infrastruktur gewährleisten;  
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3. ein Gutachten in Auftrag zu geben, das den Untersuchungsgegenstand des Veenker 

Gutachtens bezüglich der maximalen Wurfweite von Anlagenteilen auf die mittlerweile 

deutlich höheren Windindustrieanlagen ausweitet;  

4. ebenfalls gutachterlich klären zu lassen, inwieweit von Windindustrieanlagen per- und 

polyfluorierte Alkylverbindungen (PFAS) in die Umwelt getragen werden, sowie  

5. gutachterlich klären zu lassen, welche Wertminderungen von Immobilien auf den Betrieb 

von Windindustrieanlagen in der Nähe zurückzuführen sind. 

 

Gutachterliche Stellungnahme 

Infrastruktur und Bürger schützen – Abstandsflächen für Windindustrieanlagen jetzt! 

1. Einleitung 

Die Energiewende und der Ausbau erneuerbarer Energien stellen ein gewisses Interesse dar. Gleichzeitig unterliegt 
der Staat der Pflicht, Leben, Gesundheit, Eigentum sowie kritische Infrastrukturen wirksam zu schützen. Der Ausbau 
von Windindustrieanlagen (WIA) darf daher nur unter Beachtung des Vorsorgeprinzips, des Immissionsschutzrechts 
sowie der staatlichen Schutzpflichten erfolgen. 

Vor diesem Hintergrund sind die nachfolgenden Aspekte hinsichtlich möglicher Gefahren und Schutzdefizite zu 
bewerten. 

Der aktuelle Ausbau, als auch ein weiterer Ausbau der Windkraft birgt etliche Gefahren, die bis heute nur teilweise 
untersucht wurden.  

So heißt es häufig „wir müssen weg von Fossilen“. 

Schaut man sich jedoch die Mengen an Öl an, die in einer einzigen Windindustrieanlage benötigt werden, sind wir 

schon weit über 1000 Liter Öl je Windindustrieanlage. 

Die Lösung sollte und kann aus unserer Sicht nur ein gesunder Energiemix sein, wie es uns unsere EU-Nachbarn 

entsprechend vormachen. 

Ausgangslage 

Seit dem Herbst 2021 warnen verschiedenste Energiemanager schon vor einer desaströsen Zukunft im 
Energiesektor, der hervorgerufen wurde durch diverse Fehlentscheidungen in der Vergangenheit. 

Die kritische Situation im Energiesektor war schon vor dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine bekannt.  
Seit diesem Krieg gibt es eine Preisexplosion für Energie in Deutschland und Europa, die nicht unbedingt der 
dortigen Situation geschuldet ist. Wenn man sich diesbezüglich beispielweise einmal die globalen Ölpreise anschaut, 
stehen die Preissteigerungen in unserem Land in keiner Relation zu Diesen. Hier entsteht sehr schnell der Eindruck, 
das gewisse Branchen die Situation des „Ukrainekrieges ausnutzen, um entsprechen Gewinn zu generieren, und das 
auch Kosten der Bevölkerung. Die Politik hat es bis heute nicht geschafft, dem Einhalt zu gebieten.  
Darauf darf nun nicht mit einer Erhöhung des Angebots und insbesondere einem beschleunigten Ausbau der 
Erneuerbaren Energien reagiert werden.  
Diese machen uns nur abhängig von einem Wirtschaftszweig, den Windlobbyisten und „Windoligarchen“. 
Mittlerweile ergeben sich durch die Energiewende Systemkosten von 90 Milliarden Euro jedes Jahr. 
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Seit den Jahren der „Corona-Pandemie“ ist man sich einig, viel mehr Güter in Europa einzukaufen und zu produzieren. 
Dies scheint jedoch nicht für die „Erneuerbaren“ zu gelten. Hier liegt der Anteil im Rahmen der Lieferketten bei über 
50% einer Windindustrieanlage aus dem Ausland, häufig China. 

2. Gefahren für Infrastruktur und Bevölkerung durch Windindustrieanlagen 

Die Errichtung und der Betrieb von Windindustrieanlagen in der Nähe von Straßen, Bahntrassen, Wohngebieten, 
Gewerbeflächen sowie Einrichtungen kritischer Infrastruktur können erhebliche Risiken begründen. 

Zu den relevanten Gefahren zählen insbesondere: 
• Rotorblattbruch,  

• Eisabwurf,  

• Brandereignisse,  

• Turmversagen,  

• Materialermüdung,  

• technische Defekte,  

• herabfallende Komponenten.  

Mit zunehmender Höhe und Rotordimension moderner Anlagen vergrößert sich das potenzielle Schadensradius 

erheblich. Moderne Anlagen erreichen Gesamthöhen von über 250 Metern. Dadurch steigt nicht nur die kinetische 

Energie beweglicher Teile, sondern auch die Reichweite möglicher Trümmerteile bei Schadensereignissen. 

Straßen- und Schienenverkehrsinfrastruktur sind besonders sensibel gegenüber plötzlich auftretenden Gefahren. 
Bereits einzelne Rotorblattteile oder Eiswurfereignisse können schwere Unfälle mit Personenschäden verursachen. 
Gleiches gilt für Stromtrassen, Umspannwerke, Telekommunikationsanlagen oder andere Einrichtungen kritischer 
Infrastruktur. 

Aus sicherheitstechnischer Sicht erscheint daher die Einhaltung großzügiger Vorsorgeabstände sachgerecht und 
erforderlich. 

3. Risiko durch herumfliegende Teile bei Unfällen 

Nach verschiedenen technischen Risikoanalysen kann bei einem vollständigen Rotorblattversagen nicht 
ausgeschlossen werden, dass Bruchstücke erhebliche Entfernungen zurücklegen. 

Bei Windindustrieanlagen mit Nabenhöhen bis etwa 170 Metern und entsprechend großen Rotordurchmessern 
können Trümmerteile im Extremfall Reichweiten von mehreren hundert Metern erreichen. In einzelnen 
Szenarioanalysen werden Gefahrenradien von annähernd 1.000 Metern diskutiert. 

Zwar handelt es sich hierbei um seltene Ereignisse, jedoch sind die möglichen Schadensfolgen erheblich. Im 
sicherheitsrechtlichen Kontext ist deshalb nicht allein die Eintrittswahrscheinlichkeit maßgeblich, sondern auch das 
potenzielle Schadensausmaß. 

Unter Berücksichtigung des verfassungsrechtlichen Vorsorgegrundsatzes sowie des Schutzes hochrangiger 
Rechtsgüter (Leben und Gesundheit) kann argumentiert werden, dass derzeitige Mindestabstände in bestimmten 
Fällen nicht ausreichend bemessen sind. 

Insbesondere gegenüber: 
• Wohnbebauung,  

• Schulen,  

• Krankenhäusern,  

• Verkehrswegen,  

• Bahnanlagen,  
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• Einrichtungen kritischer Infrastruktur  

erscheinen weitergehende Sicherheitsabstände fachlich vertretbar. 

4. Risiken für Personen im Umfeld von Windindustrieanlagen 

Neben stationären Schutzgütern bestehen auch Gefahren für Personen, die sich im Umfeld von Windindustrieanlagen 
bewegen. 

Hierzu zählen unter anderem: 
• Spaziergänger,  

• Wanderer,  

• Radfahrer,  

• Forstarbeiter,  

• Landwirte,  

• Erholungssuchende.  

Mögliche Gefahren ergeben sich insbesondere durch: 

• Eiswurf im Winterbetrieb,  

• herabfallende Anlagenteile,  

• Rotorblattfragmente,  

• Brandereignisse,  

• plötzliche technische Defekte.  

Der Eiswurf gilt technisch als bekanntes Risiko. Trotz vorhandener Abschaltsysteme kann ein vollständiger Ausschluss 

von Gefährdungen nicht garantiert werden, da technische Systeme Fehlfunktionen unterliegen können. 

Aus gutachterlicher Sicht ist daher eine risikoorientierte Standortplanung erforderlich, insbesondere in Gebieten mit 

intensiver Freizeitnutzung oder nahe stark frequentierter Verkehrswege. 

5. Infraschall und gesundheitliche Vorsorge 

Infraschall bezeichnet tieffrequente Schallwellen unterhalb der menschlichen Hörschwelle. Solche Schwingungen 

entstehen sowohl natürlich als auch technisch, unter anderem durch Windindustrieanlagen. 

Die gesundheitliche Wirkung von Infraschall ist wissenschaftlich weiterhin Gegenstand kontroverser Diskussionen. 

Während zahlreiche Studien bislang keine eindeutigen Nachweise schwerwiegender gesundheitlicher Schäden 

unterhalb geltender Grenzwerte feststellen konnten, verweisen andere Untersuchungen auf mögliche Belastungen, 

insbesondere bei empfindlichen Personen. 

Zu den diskutierten Auswirkungen zählen: 

• Schlafstörungen,  

• Konzentrationsprobleme,  

• Stressreaktionen,  

• vegetative Beschwerden,  

• subjektive Beeinträchtigungen des Wohlbefindens.  

Zutreffend ist, dass Infraschallwirkungen in Bereichen wie der Flug- und Raumfahrtmedizin seit langer Zeit untersucht 

werden. Allerdings besteht bislang kein abschließender wissenschaftlicher Konsens darüber, in welchem Umfang die 

Erkenntnisse auf Windindustrieanlagen übertragbar sind. 

Aus vorsorgeorientierter Sicht erscheint es daher sachgerecht, 
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• die Forschung zu vertiefen,  

• Langzeitstudien auszubauen,  

• unabhängige Untersuchungen zu fördern,  

• mögliche kumulative Wirkungen stärker zu berücksichtigen.  

Ein pauschaler Ausschluss gesundheitlicher Risiken kann nach aktuellem Stand der Wissenschaft nicht mit letzter 

Sicherheit erfolgen. 

6. Umweltbelastungen durch Mikroplastik 

Windindustrieanlagen unterliegen während ihres Betriebs mechanischen Belastungen und Witterungseinflüssen. 

Insbesondere der Abrieb von Rotorblättern kann zur Freisetzung von Partikeln führen. 

Rotorblätter bestehen regelmäßig aus Verbundwerkstoffen, Kunststoffen und Beschichtungen. Durch Erosion, 

Niederschlag, UV-Strahlung und Materialverschleiß können Abriebpartikel entstehen, die potenziell als Mikroplastik 

in die Umwelt gelangen. 

Die wissenschaftliche Datenlage hierzu ist derzeit noch begrenzt. Insbesondere fehlen: 

• belastbare Langzeitstudien,  

• standardisierte Messverfahren,  

• umfassende Mengenanalysen,  

• Untersuchungen zu ökologischen Auswirkungen.  

Vor dem Hintergrund der allgemein zunehmenden Sensibilität gegenüber Mikroplastikemissionen erscheint eine 

intensivere wissenschaftliche Untersuchung auch im Bereich der Windenergietechnik angezeigt. 

Das Vorsorgeprinzip des Umweltrechts legt nahe, potenzielle Umweltbelastungen frühzeitig zu untersuchen und 
gegebenenfalls regulatorisch zu berücksichtigen. 

7. Gesamtabwägung und Schlussfolgerung 

Der Ausbau der Windenergie ist energie- und klimapolitisch von erheblicher Bedeutung. Gleichzeitig dürfen mögliche 
Risiken für Bevölkerung, Infrastruktur und Umwelt nicht vernachlässigt werden. 

Aus gutachterlicher Sicht ergibt sich: 

1. Moderne Windindustrieanlagen besitzen aufgrund ihrer Größe und technischen Komplexität ein relevantes 

Gefahrenpotenzial bei Schadensereignissen.  

2. Sicherheitsabstände zu Wohnbebauung, Verkehrswegen und kritischer Infrastruktur dienen dem legitimen 

Schutz hochrangiger Rechtsgüter.  

3. Die derzeitige wissenschaftliche Diskussion zu Infraschall und Mikroplastik ist nicht abschließend geklärt, 

weshalb das Vorsorgeprinzip besondere Bedeutung besitzt.  

4. Eine risikoorientierte Planung mit erweiterten Schutz- und Abstandsflächen kann geeignet sein, 

Sicherheitsrisiken zu minimieren und gesellschaftliche Akzeptanz zu fördern.  

5. Weitere unabhängige Forschung sowie eine kontinuierliche sicherheitstechnische Überprüfung bestehender 

Regelwerke erscheinen erforderlich.  

Im Ergebnis sind weitergehende Prüfungen und gegebenenfalls größere Mindestabstände für Windindustrieanlagen 

aus sicherheits- und vorsorgerechtlicher Sicht fachlich vertretbar. 
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Ergänzende gutachterliche Stellungnahme unter Einbeziehung dokumentierter Unfallereignisse von 

Windindustrieanlagen 

Die vorstehende gutachterliche Stellungnahme wird unter Berücksichtigung öffentlich dokumentierter Stör- und 

Unfallereignisse an Windindustrieanlagen ergänzt und vertieft. 

Hierbei wurden insbesondere die in der verlinkten Google-Tabelle dokumentierten Ereignisse sowie ergänzende 

internationale Unfallstatistiken berücksichtigt. Die Datensammlungen erfassen unter anderem: 

• Rotorblattabbrüche,  

• Brände,  

• Eiswurfereignisse,  

• Turmversagen,  

• technische Defekte,  

• Öl- und Schadstoffaustritte,  

• Personenschäden,  

• Kollisionen mit Infrastruktur,  

• Absturz- und Havarieereignisse.  

Die verwendeten Quellen weisen ausdrücklich darauf hin, dass kein Anspruch auf Vollständigkeit besteht und 

zahlreiche Ereignisse statistisch nicht erfasst werden.  

1. Erkenntnisse aus dokumentierten Unfallstatistiken 

Die herangezogenen Unfallübersichten zeigen, dass Stör- und Schadensereignisse bei Windindustrieanlagen keine rein 

theoretischen Ausnahmefälle darstellen. 

Internationale Unfallstatistiken dokumentieren tausende Vorfälle unterschiedlichster Art. In der ausgewerteten 

Übersicht von „Scotland Against Spin“ werden bis März 2026 insgesamt über 6.600 dokumentierte Vorfälle genannt, 

darunter: 

• über 570 Rotorblattversagen,  

• über 520 Brandereignisse,  

• zahlreiche Struktur- und Turmschäden,  

• mehrere hundert Personenschäden und Todesfälle.  

Die Datenbank weist zudem darauf hin, dass Bruchstücke von Rotorblättern Reichweiten „bis zu einer Meile“ erreicht 

hätten und in Einzelfällen Gebäudedächer und Fassaden beschädigt worden seien.  

Diese Erkenntnisse stützen die Annahme, dass erhebliche Sicherheitsrisiken durch Rotorblattversagen tatsächlich 

existieren und bei der planerischen Abwägung berücksichtigt werden müssen. 

2. Bedeutung für Mindestabstände zu Infrastruktur und Wohnbebauung 

Die dokumentierten Ereignisse zeigen, dass insbesondere folgende Schutzgüter potenziell betroffen sind: 

• Straßen,  

• Bahnlinien,  

• Stromtrassen,  

• Wohngebäude,  

• landwirtschaftliche Betriebe,  

• Waldflächen,  
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• kritische Infrastruktur.  

Mehrere dokumentierte Schadensfälle betreffen abgerissene Rotorblätter oder herumfliegende Trümmerteile mit 

erheblichen Flugweiten. Für Nordrhein-Westfalen wurden beispielsweise Fälle dokumentiert, bei denen 

Rotorblattteile mehrere hundert Meter weit geschleudert wurden.  

Damit gewinnen vorsorgeorientierte Mindestabstände erhebliche Bedeutung. 

Aus sicherheitstechnischer Sicht erscheint es sachgerecht, nicht lediglich Durchschnitts- oder Normalbetriebszustände 

zu betrachten, sondern insbesondere seltene, aber schadensintensive Extremereignisse in die Gefahrenbewertung 

einzubeziehen. 

Gerade bei modernen Anlagen mit Gesamthöhen von über 250 Metern und Rotorblattlängen von mehr als 70 Metern 

erhöht sich das potenzielle Gefahrenfeld erheblich.  

3. Gefahren durch Brandereignisse 

Die Unfallstatistiken zeigen ferner, dass Brände eine der häufigsten Schadensursachen bei Windindustrieanlagen 

darstellen.  

Besonders problematisch ist hierbei: 

• die große Höhe der Anlagen,  

• die erschwerte Zugänglichkeit für Feuerwehren,  

• das Herabfallen brennender Teile,  

• die Gefahr sekundärer Vegetations- oder Waldbrände,  

• die Freisetzung toxischer Stoffe und Faserpartikel.  

Mehrere Quellen weisen darauf hin, dass Feuerwehren Windanlagenbrände häufig kontrolliert abbrennen lassen 

müssen, da eine aktive Brandbekämpfung in großen Höhen technisch kaum möglich ist.  

Daraus ergeben sich besondere Risiken für: 

• Waldgebiete,  

• Wohngebiete,  

• Verkehrswege,  

• landwirtschaftliche Nutzflächen.  

Auch unter diesem Gesichtspunkt erscheinen großzügige Sicherheits- und Vorsorgeabstände fachlich vertretbar. 

 

4. Mikroplastik, Faserabrieb und Umweltbelastungen 

Die ergänzend ausgewerteten Stellungnahmen und Dokumentationen thematisieren außerdem den Abrieb von 

Rotorblättern. 

Rotorblätter bestehen regelmäßig aus: 

• glasfaserverstärkten Kunststoffen,  

• Carbonfasern,  

• Epoxidharzen,  

• Verbundwerkstoffen.  

Durch: 
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• Witterung,  

• Niederschlag,  

• UV-Strahlung,  

• Materialermüdung,  

• Erosion im Betrieb  

können Partikel freigesetzt werden. 

Mehrere Stellungnahmen verweisen darauf, dass Glas- und Carbonfaserpartikel potenziell in Böden, Gewässer und 

Biotope eingetragen werden können.  

Zwar ist die wissenschaftliche Datenlage bislang noch uneinheitlich; jedoch bestehen deutliche Forschungslücken 

hinsichtlich: 

• Mengenabschätzungen,  

• Langzeitwirkungen,  

• ökologischer Belastungen,  

• Auswirkungen auf Schutzgebiete und Böden.  

Vor dem Hintergrund des umweltrechtlichen Vorsorgeprinzips erscheint eine intensivere wissenschaftliche 

Untersuchung zwingend angezeigt. 

5. Infraschall und offene wissenschaftliche Fragen 

Die ergänzend betrachteten Quellen verdeutlichen ferner, dass gesundheitliche Auswirkungen durch tieffrequenten 

Schall und Infraschall weiterhin Gegenstand wissenschaftlicher Diskussionen sind. 

Zwar besteht bislang kein einheitlicher wissenschaftlicher Konsens über konkrete Gesundheitsgefahren unterhalb 

geltender Grenzwerte. Gleichwohl zeigen internationale Debatten und einzelne staatliche Empfehlungen, dass 

Vorsorgeaspekte zunehmend berücksichtigt werden.  

In mehreren Ländern wurden deshalb größere Vorsorgeabstände diskutiert oder teilweise eingeführt. 

Die wissenschaftliche Unsicherheit rechtfertigt aus gutachterlicher Sicht jedenfalls keine pauschale Verneinung 

möglicher Langzeitwirkungen. 

6. Gesamtwürdigung 

Die ausgewerteten Unfallstatistiken und Dokumentationen belegen, dass Windindustrieanlagen mit realen 

technischen Risiken verbunden sind. 

Die dokumentierten Schadensfälle zeigen insbesondere: 

1. Rotorblattversagen, Brände und technische Defekte treten tatsächlich auf und sind keineswegs rein 

theoretischer Natur.  

2. Die potenziellen Schadensfolgen moderner Großanlagen können erhebliche Reichweiten und Auswirkungen 

entfalten.  

3. Risiken bestehen nicht nur für Beschäftigte der Windindustrie, sondern auch für Anwohner, 

Verkehrsteilnehmer sowie Nutzer angrenzender Erholungs- und Landwirtschaftsflächen.  

4. Die wissenschaftliche Datenlage zu Mikroplastik- und Infraschallwirkungen ist weiterhin unvollständig und 

weist relevante Forschungslücken auf.  
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5. Unter Berücksichtigung des staatlichen Vorsorge- und Schutzauftrags erscheinen weitergehende 

Sicherheitsabstände zu Wohnbebauung, Verkehrswegen und kritischer Infrastruktur fachlich vertretbar und 

sicherheitspolitisch nachvollziehbar.  

Die herangezogenen Dokumentationen stützen somit die Forderung nach einer vorsorgeorientierten Neubewertung 

bestehender Abstandsregelungen für Windindustrieanlagen.  

Ergänzende gutachterliche Bewertung zu Infraschallwirkungen von Windindustrieanlagen 

1. Wissenschaftliche Diskussion zu Infraschall und Herzgesundheit 

Die gesundheitlichen Auswirkungen von Infraschall durch Windindustrieanlagen werden seit Jahren wissenschaftlich 

und gesellschaftlich kontrovers diskutiert. Während staatliche Fachbehörden bislang überwiegend davon ausgehen, 

dass bei Einhaltung geltender Immissionsgrenzwerte keine gesicherten Gesundheitsgefahren nachweisbar seien, 

mehren sich neuere Untersuchungen, die auf mögliche biologische und gesundheitliche Effekte hinweisen. 

In diesem Zusammenhang verdient insbesondere die im Jahr 2026 vorgestellte Untersuchung der Arbeitsgruppe um 

Prof. Dr. Vahl von der Universitätsmedizin Mainz besondere Beachtung. Über die Studie wurde unter anderem durch 

das österreichische Fachportal TKP berichtet. 

TKP-Bericht zur Mainzer Infraschall-Studie 

Nach den veröffentlichten Angaben wurde die Studie auf der Jahrestagung der Deutsche Gesellschaft für Innere 

Medizin (DGIM 2026) vorgestellt (Poster Nr. P-15-07, Abstract-ID 85384). 

 

2. Inhaltliche Erkenntnisse der Mainzer Studie 

Nach der dargestellten Zusammenfassung untersuchte die Arbeitsgruppe Gemeinden im Paderborner Umland mit 

unterschiedlicher Dichte an Windenergieanlagen (WEA). 

Verglichen wurden: 

• Gemeinden mit hoher WEA-Dichte (G1)  

• Gemeinden mit niedriger WEA-Dichte (G2)  

Nach Angaben der Autoren wurden mögliche verfälschende Einflussgrößen wie: 

• Chemiebetriebe,  

• Kraftwerke,  

• Fluglärm,  

• sonstige industrielle Emissionsquellen  

im Studiendesign weitgehend ausgeschlossen. 

Die Studie soll ergeben haben, dass in Gemeinden mit hoher Windanlagendichte signifikant häufiger 

Herzerkrankungen auftraten als in Gemeinden mit geringer Windanlagendichte. 

Besonders hervorgehoben wird die statistische Signifikanz der Ergebnisse. Nach den vorliegenden Angaben wurde ein 

p-Wert von kleiner als 0,0001 ermittelt. In der medizinischen Statistik gilt bereits ein p-Wert von unter 0,05 als 

https://tkp.at/2026/05/02/infraschall-von-windraedern-macht-krank-neue-mainzer-studie-belegt-massiv-erhoehtes-risiko-fuer-herzschaeden/?utm_source=chatgpt.com
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statistisch signifikant. Ein Wert von unter 0,0001 spricht daher für eine außerordentlich geringe Wahrscheinlichkeit, 

dass das beobachtete Ergebnis rein zufällig zustande gekommen ist. 

 

3. Gutachterliche Einordnung der Studienergebnisse 

Die berichteten Ergebnisse sind aus vorsorge- und gesundheitsrechtlicher Sicht ernst zu nehmen. 

Allerdings ist wissenschaftlich zu berücksichtigen: 

1. Die Studie liegt bislang offenbar lediglich als Kongressbeitrag bzw. Posterpräsentation vor.  

2. Eine abschließende unabhängige Peer-Review-Begutachtung scheint derzeit noch ausstehend zu sein.  

3. Epidemiologische Studien können statistische Zusammenhänge (Korrelationen) aufzeigen, beweisen jedoch 

nicht automatisch eine unmittelbare Kausalität.  

Gleichwohl besitzen statistisch hochsignifikante Ergebnisse erhebliche Relevanz für die weitere wissenschaftliche 

Bewertung. 

Insbesondere dann, wenn: 

• biologische Wirkmechanismen plausibel erscheinen,  

• frühere experimentelle Untersuchungen vergleichbare Hinweise liefern,  

• andere Einflussfaktoren kontrolliert wurden,  

• konsistente Muster erkennbar sind.  

Die Studie begründet daher jedenfalls einen ernstzunehmenden wissenschaftlichen Verdachtsmoment hinsichtlich 

möglicher gesundheitlicher Auswirkungen von Windindustrieanlagen bzw. deren tieffrequenten Schallemissionen. 

 

4. Vorsorgeprinzip und staatliche Schutzpflichten 

Im deutschen Umwelt- und Gesundheitsrecht gilt das Vorsorgeprinzip als zentraler Maßstab staatlichen Handelns. 

Dieses Prinzip verlangt nicht erst dann Schutzmaßnahmen, wenn Gesundheitsgefahren zweifelsfrei bewiesen sind. 

Vielmehr können bereits hinreichende wissenschaftliche Hinweise auf mögliche schwerwiegende Schäden 

vorsorgliches Handeln rechtfertigen. 

 

Gerade bei: 

• möglichen Herz-Kreislauf-Erkrankungen,  

• chronischen Belastungen,  

• Langzeitwirkungen,  

• großflächiger Betroffenheit der Bevölkerung  

kommt dem Vorsorgegrundsatz besondere Bedeutung zu. 
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Vor diesem Hintergrund erscheint es fachlich vertretbar, die Ergebnisse der Mainzer Arbeitsgruppe in zukünftige 

Genehmigungs-, Abstands- und Immissionsschutzbewertungen einzubeziehen. 

 

5. Konsequenzen für Abstandsregelungen 

Sollten sich die Ergebnisse der Mainzer Studie in weiteren Untersuchungen bestätigen, hätte dies erhebliche 

Auswirkungen auf die Bewertung bestehender Mindestabstände von Windindustrieanlagen zu Wohngebieten. 

Denn bisherige Abstandsvorgaben orientieren sich überwiegend an: 

• hörbarem Schall,  

• Schattenwurf,  

• optischer Bedrängung,  

• naturschutzrechtlichen Aspekten.  

Tieffrequente Schallwirkungen und mögliche langfristige physiologische Belastungen könnten dagegen bislang 

unzureichend berücksichtigt worden sein. 

Aus gutachterlicher Sicht spricht dies dafür, 

• unabhängige Langzeitstudien auszuweiten,  

• medizinische Forschung zu intensivieren,  

• bestehende Grenzwerte zu überprüfen,  

• vorsorgeorientierte Mindestabstände neu zu bewerten.  

 

6. Ergänzende Gesamtwürdigung 

Unter Einbeziehung der neuen Mainzer Untersuchung verdichten sich die Hinweise darauf, dass gesundheitliche 

Auswirkungen von Infraschall durch Windindustrieanlagen wissenschaftlich noch nicht abschließend geklärt sind. 

Die vorliegenden Erkenntnisse sprechen dafür, dass: 

1. ein pauschaler Ausschluss gesundheitlicher Risiken derzeit wissenschaftlich nicht möglich ist,  

2. insbesondere Herz-Kreislauf-Wirkungen weiterer unabhängiger Forschung bedürfen,  

3. statistisch hochsignifikante epidemiologische Hinweise nicht ignoriert werden dürfen,  

4. das umweltrechtliche Vorsorgeprinzip eine vorsichtige und risikoorientierte Genehmigungspraxis nahelegt,  

5. größere Vorsorge- und Schutzabstände zu Wohnbebauung fachlich vertretbar erscheinen können.  

Die Mainzer Untersuchung stärkt damit die Argumentation, dass beim weiteren Ausbau von Windindustrieanlagen 

gesundheitliche Schutzaspekte stärker berücksichtigt werden sollten. 

Ergänzende gutachterliche Stellungnahme 

Fachärztliche Einordnung der Mainzer Infraschall-Studie zu möglichen Herz-Kreislauf-Risiken durch 

Windindustrieanlagen 

 

1. Medizinisch-epidemiologische Einordnung der Mainzer Untersuchung 



VERNUNFTKRAFT NRW e.V.  Landesverband der Bürgerinitiativen für eine vernünftige Energiepolitik 

 
 

Anschrift: 
Volker Tschischke 
Talweg 3 
33178 Borchen 

Bankverbindung: 
Sparkasse Paderborn-Detmold 
IBAN : DE43 4765 0130 1010 0461 08 
SWIFT-BIC: WELADE3LXXX 
Steuernummer:339 / 5783 / 04291 

Vorstand. 
1. Vorsitzender:  Volker Tschischke 
2. Vorsitzender:  Peter Allroggen 
Kassierer:  Heinrich Schleiner 

Seite 14 von 
29 

 

Im Rahmen der wissenschaftlichen Diskussion über mögliche gesundheitliche Auswirkungen von Infraschall durch 

Windindustrieanlagen kommt der im Jahr 2026 vorgestellten Untersuchung der Arbeitsgruppe um Prof. Dr. Vahl 

der Universitätsmedizin Mainz besondere Bedeutung zu. 

Die Studie wurde auf der Jahrestagung der Deutsche Gesellschaft für Innere Medizin (DGIM 2026) vorgestellt 

(Poster Nr. P-15-07, Abstract-ID 85384). 

Ergänzend liegt hierzu die fachliche Einschätzung eines Arztes für Unfallchirurgie mit epidemiologischer Erfahrung 

aus Arnsberg vor, der nach eigenen Angaben bereits während der Corona-Pandemie mit wissenschaftlichen 

Arbeitsgruppen im Umfeld von Christian Drosten zusammengearbeitet habe. 

 

2. Inhaltliche Kernaussagen der fachärztlichen Bewertung 

Nach der vorliegenden medizinisch-epidemiologischen Einschätzung untersucht die Mainzer Studie Gemeinden im 

Paderborner Umland mit unterschiedlicher Dichte an Windenergieanlagen (WEA). 

Verglichen wurden: 

• Gemeinden mit hoher WEA-Dichte (G1),  

• Gemeinden mit niedriger WEA-Dichte (G2).  

Nach den vorliegenden Angaben wurden potenziell verfälschende Einflussfaktoren im Studiendesign gezielt 

ausgeschlossen, insbesondere: 

• Chemiebetriebe,  

• Kraftwerke,  

• Fluglärm,  

• sonstige industrielle Emissionsquellen.  

Nach Darstellung der fachärztlichen Bewertung zeigte die Studie: 

• eine deutlich erhöhte Häufigkeit von Herzerkrankungen in Gemeinden mit hoher WEA-Dichte,  

• einen statistisch hochsignifikanten Unterschied zwischen den Vergleichsgruppen.  

Besonders hervorgehoben wird der ermittelte p-Wert von kleiner als 0,0001. 

 

3. Bedeutung des p-Wertes aus epidemiologischer Sicht 

Aus medizinisch-statistischer Sicht beschreibt der p-Wert die Wahrscheinlichkeit, dass ein beobachteter 

Unterschied rein zufällig zustande gekommen ist. 

Üblicherweise gilt: 

• p < 0,05 = statistisch signifikant,  

• p < 0,01 = sehr signifikant,  

• p < 0,001 = hochsignifikant.  

Ein p-Wert von kleiner als 0,0001 weist auf eine außerordentlich geringe Wahrscheinlichkeit hin, dass das 

beobachtete Ergebnis zufällig entstanden ist. 
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Die fachärztliche Stellungnahme bewertet dieses Ergebnis daher als epidemiologisch besonders relevant. 

 

4. Gutachterliche Einordnung der Kausalitätsfrage 

Die fachärztliche Einschätzung gelangt zu der Auffassung, dass die beobachteten Unterschiede „bis zum Beweis des 

Gegenteils“ als Folge des erhöhten WEA-Besatzes anzusehen seien. 

Aus streng wissenschaftlicher Sicht ist hierbei zu differenzieren: 

a) Korrelation und Kausalität 

Epidemiologische Studien können statistische Zusammenhänge mit hoher Aussagekraft belegen. Sie beweisen 

jedoch nicht automatisch eine unmittelbare Kausalität. 

Allerdings gilt ebenfalls: 

• Je stärker die statistische Signifikanz,  

• je besser bekannte Störfaktoren ausgeschlossen werden,  

• je plausibler biologische Wirkmechanismen erscheinen,  

• je konsistenter die Ergebnisse sind,  

desto gewichtiger wird der wissenschaftliche Verdacht auf einen ursächlichen Zusammenhang. 

 

b) Bedeutung des Vorsorgeprinzips 

Im Umwelt- und Gesundheitsrecht genügt nicht erst der zweifelsfreie Nachweis konkreter Schäden. 

Bereits ernstzunehmende wissenschaftliche Hinweise auf mögliche Gesundheitsgefahren können staatliche 

Vorsorgemaßnahmen rechtfertigen. 

Dies gilt insbesondere bei möglichen: 

• Herz-Kreislauf-Erkrankungen,  

• chronischen Belastungen,  

• großflächigen Bevölkerungsauswirkungen,  

• Langzeitwirkungen.  

 

5. Medizinische Relevanz möglicher Infraschallwirkungen 

Die Arbeitsgruppe um Prof. Vahl beschäftigt sich seit Jahren mit möglichen biologischen Wirkungen tieffrequenter 

Schallbelastungen. 

Diskutiert werden insbesondere: 

• vegetative Stressreaktionen,  

• Veränderungen des autonomen Nervensystems,  

• Herzrhythmusveränderungen,  
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• endothelialer Stress,  

• hormonelle Belastungsreaktionen,  

• chronische Schlaf- und Regenerationsstörungen.  

Sollten sich die epidemiologischen Hinweise bestätigen, könnte dies erhebliche Auswirkungen auf die bisherige 

immissionsschutzrechtliche Bewertung von Windindustrieanlagen haben. 

 

6. Bedeutung für Genehmigungs- und Abstandsvorgaben 

Die ergänzende fachärztliche Bewertung stärkt die Argumentation, dass mögliche gesundheitliche 

Langzeitwirkungen von Infraschall bislang nicht abschließend geklärt sind. 

Aus gutachterlicher Sicht spricht dies dafür: 

1. bestehende Abstandsvorgaben kritisch zu überprüfen,  

2. unabhängige Langzeitstudien zu intensivieren,  

3. epidemiologische Forschung stärker zu berücksichtigen,  

4. kumulative Belastungen durch mehrere Anlagen einzubeziehen,  

5. vorsorgeorientierte Mindestabstände neu zu bewerten.  

 

7. Gesamtschlussfolgerung 

Die ergänzende fachärztlich-epidemiologische Einschätzung der Mainzer Studie verstärkt die Hinweise darauf, dass 

gesundheitliche Auswirkungen von Windindustrieanlagen – insbesondere im Bereich des Herz-Kreislauf-Systems – 

wissenschaftlich nicht abschließend geklärt sind. 

Die berichteten Ergebnisse weisen nach den vorliegenden Angaben: 

• eine außergewöhnlich hohe statistische Signifikanz,  

• kontrollierte Vergleichsbedingungen,  

• epidemiologische Relevanz  

auf. 

Auch wenn eine endgültige wissenschaftliche Kausalitätsbewertung weiteren Untersuchungen vorbehalten bleibt, 

begründen die vorliegenden Erkenntnisse aus gutachterlicher Sicht jedenfalls: 

• einen ernstzunehmenden Gefahrenverdacht,  

• erheblichen weiteren Forschungsbedarf,  

• die Notwendigkeit vorsorgeorientierter Schutzmaßnahmen.  

Vor diesem Hintergrund erscheinen: 

• größere Schutz- und Vorsorgeabstände,  

• vertiefte medizinische Prüfungen,  

• unabhängige Langzeitstudien,  

• vorsorgliche Genehmigungsrestriktionen  

fachlich vertretbar und gesundheitsrechtlich nachvollziehbar. 
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Ergänzende gutachterliche Stellungnahme 

Kontamination von Böden und Grundwasser durch Abrieb von Windindustrieanlagen sowie gesundheitliche Risiken 

durch CFK-/GFK-Rotorbrände 

 

1. Technische Ausgangslage moderner Windindustrieanlagen 

Moderne Windindustrieanlagen weisen gegenüber früheren Anlagengenerationen deutlich größere Dimensionen auf. 

Gegenwärtig übliche Onshore-Anlagen erreichen: 

• Gesamthöhen von etwa 250 Metern,  

• Rotorblattlängen von 70 bis 90 Metern,  

• überstrichene Rotorflächen von bis zu 20.000 m²,  

• Rotoroberflächen von insgesamt bis zu etwa 1.000 m² pro Anlage.  

Die Rotorblätter sowie große Teile der Gondel bestehen regelmäßig aus: 

• glasfaserverstärkten Kunststoffen (GFK),  

• carbonfaserverstärkten Kunststoffen (CFK),  

• Epoxidharzen,  

• Kunststoffen,  

• Beschichtungs- und Lacksystemen.  

Diese Materialien enthalten teilweise: 

• Mikroplastikbestandteile,  

• Bisphenol-A (BPA),  

• PFAS-Verbindungen,  

• Carbon- und Glasfaserbestandteile.  

 

2. Betriebsimmanente Erosion der Rotoroberflächen 

Die Rotorblätter moderner Windindustrieanlagen unterliegen dauerhaft erheblichen physikalischen Belastungen. 

Hierzu zählen insbesondere: 

• UV-Strahlung,  

• Starkregen,  

• Hagelschlag,  

• Eisbildung,  

• Temperaturwechsel,  

• hohe Windgeschwindigkeiten,  

• Insektenanlagerungen,  

• Blitzeinschläge,  

• Materialermüdung.  
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Insbesondere an den Vorderkanten („Leading Edge“) der Rotorblätter entstehen nachweislich Erosionserscheinungen 

und Materialabtragungen. 

Die Existenz eines umfangreichen spezialisierten Reparatur- und Wartungsmarktes für Rotorblätter bestätigt, dass 

Erosions- und Abriebschäden ein bekanntes und technisch relevantes Problem darstellen. 

Unter anderem bieten folgende Unternehmen und Fachbetriebe spezialisierte Rotorblattreparaturen an: 

• Deutsche Windtechnik – Rotorblattservice  

• faro wind – Rotorblattreparatur  

• SPIE Wind – Rotorblattservice  

• Rotor Control  

Die Notwendigkeit regelmäßiger Reparaturen deutet darauf hin, dass Oberflächenabrieb und Materialerosion keine 

theoretischen Ausnahmefälle, sondern betriebsimmanente Begleiterscheinungen des Anlagenbetriebs sind. 

 

3. Mikroplastik- und Materialabrieb 

Der Wissenschaftliche Dienst des Deutschen Bundestages verweist in einer Ausarbeitung auf Schätzungen des 

Fraunhofer IWES, wonach der Abrieb von Rotorblattbeschichtungen in Deutschland theoretisch Größenordnungen 

von bis zu etwa 1.395 Tonnen pro Jahr erreichen könne. 

Wissenschaftlicher Dienst des Deutschen Bundestages – Mikroplastik bei Windkraftanlagen 

Die dort genannten Werte werden ausdrücklich als grobe Abschätzung bezeichnet. 

Kritisch anzumerken ist jedoch, dass sich die ursprünglichen Berechnungen teilweise auf ältere 

Rotorblattgenerationen mit deutlich geringeren Rotorlängen stützten. Neuere Anlagen verfügen über wesentlich 

größere Rotorflächen und höhere Umfangsgeschwindigkeiten, wodurch sich die erosionsrelevanten Belastungen 

erhöhen können. 

Im Rahmen technischer Fachbeiträge zu Erosionsschäden an modernen Rotoren wird darauf hingewiesen, dass 

insbesondere bei Rotorblättern mit 70–80 Metern Länge erhebliche Oberflächenbeanspruchungen auftreten können. 

Hierzu siehe: 

• Erneuerbare Energien – Erosionsschäden an Windkraftflügeln  

• Windenergietage – Vortrag Liersch zu Rotorblatt-Erosion  

Aus den dargestellten technischen Zusammenhängen lässt sich ableiten, dass Abriebemissionen moderner 

Rotorblätter quantitativ relevant sein können. 

 

4. PFAS, Bisphenol-A und Carbonfasern als mögliche Umweltgefahr 

Besondere Bedeutung kommt den Inhaltsstoffen der emittierten Abriebpartikel zu. 

PFAS 

https://www.deutsche-windtechnik.com/services/onshore-services/wartung-und-instandhaltung/rotorblaetter/?utm_source=chatgpt.com
https://farowind.com/de/reparatur-der-rotorblatter/?utm_source=chatgpt.com
https://www.spie-wind.com/leistungen/rotorblattservice/?utm_source=chatgpt.com
https://rotor-control.de/?utm_source=chatgpt.com
https://www.bundestag.de/resource/blob/817020/27cf214cfbeaac330d3b731cbbd8610b/WD-8-077-20-pdf-data.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://www.erneuerbareenergien.de/technologie/onshore-wind/das-rotorblatt-im-visier-achtung-erosionsschaeden-relativ-neuen-windkraftfluegeln?utm_source=chatgpt.com
https://windenergietage.de/2021/wp-content/uploads/sites/6/2021/11/29WT11_F17_1320_KWE_Erosion-am-Rotorblatt_Liersch.pdf?utm_source=chatgpt.com


VERNUNFTKRAFT NRW e.V.  Landesverband der Bürgerinitiativen für eine vernünftige Energiepolitik 

 
 

Anschrift: 
Volker Tschischke 
Talweg 3 
33178 Borchen 

Bankverbindung: 
Sparkasse Paderborn-Detmold 
IBAN : DE43 4765 0130 1010 0461 08 
SWIFT-BIC: WELADE3LXXX 
Steuernummer:339 / 5783 / 04291 

Vorstand. 
1. Vorsitzender:  Volker Tschischke 
2. Vorsitzender:  Peter Allroggen 
Kassierer:  Heinrich Schleiner 

Seite 19 von 
29 

 

PFAS („Per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen“) gelten als sogenannte „Ewigkeitschemikalien“, da sie biologisch nur 

äußerst schwer oder gar nicht abgebaut werden. 

Die Europäische Union diskutiert seit Jahren weitreichende Beschränkungen dieser Stoffgruppe aufgrund möglicher 

Umwelt- und Gesundheitsgefahren. 

Die industrielle Bedeutung von PFAS für die Windenergiebranche wurde öffentlich thematisiert, unter anderem durch: 

• FAZ – „Ohne PFAS kein Windrad“  

PFAS werden unter anderem mit folgenden Gesundheitsrisiken in Verbindung gebracht: 

• hormonellen Störungen,  

• Lebererkrankungen,  

• Immunstörungen,  

• erhöhten Krebsrisiken,  

• Fruchtbarkeitsstörungen.  

 

Bisphenol-A (BPA) 

Bisphenol-A wird als Bestandteil bestimmter Kunststoffe und Harzsysteme eingesetzt und steht seit Jahren im 

Verdacht, hormonähnliche Wirkungen auf den menschlichen Organismus auszuüben. 

Mögliche Risiken betreffen insbesondere: 

• hormonelle Regulationssysteme,  

• Fortpflanzung,  

• kindliche Entwicklung,  

• Stoffwechselprozesse.  

 

Carbon- und Glasfasern (CFK/GFK) 

Beim Abrieb oder bei Zerstörung von Rotorblättern können Carbon- und Glasfaserpartikel freigesetzt werden. 

Diese feinen Faserpartikel können: 

• lungengängig sein,  

• sich in Böden ablagern,  

• über Luftbewegungen verbreitet werden.  

Langfristige Untersuchungen zu den ökologischen und gesundheitlichen Auswirkungen liegen bislang nur 

eingeschränkt vor. 

 

5. Kontamination von Böden und Grundwasser 

Aus umweltgutachterlicher Sicht ist entscheidend, dass Abriebemissionen im unmittelbaren Umfeld der Anlagen 

freigesetzt werden und sich über lange Betriebszeiträume kumulieren können. 

https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/industrie-wirtschaftsstandort-in-gefahr-19681641.html?utm_source=chatgpt.com
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Während Reifenabrieb überwiegend auf versiegelten Verkehrsflächen entsteht und teilweise über 

Entwässerungssysteme erfasst wird, gelangen Rotorabriebe unmittelbar in: 

• Böden,  

• landwirtschaftliche Nutzflächen,  

• Wälder,  

• Oberflächengewässer,  

• Grundwasserbereiche.  

Besonders relevant erscheint hierbei: 

• die jahrzehntelange Betriebsdauer,  

• die kontinuierliche Emission,  

• die fehlende Rückholbarkeit der Stoffe,  

• die mögliche Akkumulation von PFAS und Mikroplastik.  

Sollten entsprechende Stoffe dauerhaft in landwirtschaftliche Böden eingetragen werden, könnten langfristige 

Auswirkungen auf: 

• Bodenqualität,  

• Trinkwasser,  

• Lebensmittelproduktion,  

• ökologische Systeme  

nicht ausgeschlossen werden. 

Die derzeitige wissenschaftliche Datenlage weist insoweit erhebliche Forschungslücken auf. 

 

6. Gesundheitsrisiken bei Rotorblatt-Bränden 

Die Unfallstatistiken zu Windindustrieanlagen zeigen, dass Brände an Rotorblättern und Gondeln regelmäßig 

auftreten. 

Bei Bränden von CFK- und GFK-Bauteilen können: 

• toxische Rauchgase,  

• Faserpartikel,  

• Verbrennungsrückstände,  

• Feinstäube  

freigesetzt werden. 

Da Brände in großen Höhen oft kaum aktiv gelöscht werden können, müssen Anlagen teilweise kontrolliert abbrennen. 

Dadurch können sich kontaminierte Partikel großflächig verbreiten. 

Besonders problematisch erscheint dies: 

• in Waldgebieten,  

• nahe landwirtschaftlicher Flächen,  

• in Wasserschutzgebieten,  

• in Wohngebietsnähe.  

Die gesundheitlichen Langzeitfolgen solcher Emissionen sind bislang wissenschaftlich nicht abschließend untersucht. 
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7. Rechtliche Bewertung im Lichte des Vorsorgeprinzips 

Nach § 5 Abs. 1 Nr. 1 Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) sind genehmigungsbedürftige Anlagen so zu 

errichten und zu betreiben, dass schädliche Umwelteinwirkungen verhindert werden. 

Bundes-Immissionsschutzgesetz 

Das umweltrechtliche Vorsorgeprinzip verlangt dabei nicht erst den Nachweis eingetretener Schäden. Bereits 

plausible Hinweise auf potenziell erhebliche Gesundheits- oder Umweltgefahren können weitergehende 

Schutzmaßnahmen rechtfertigen. 

Vor dem Hintergrund: 

• möglicher PFAS-Kontaminationen,  

• Mikroplastikeinträge,  

• Carbonfaseremissionen,  

• ungeklärter Langzeitwirkungen,  

• möglicher Belastungen von Böden und Grundwasser  

erscheint eine vertiefte umweltmedizinische und bodenschutzrechtliche Prüfung sachgerecht. 

 

8. Gesamtschlussfolgerung 

Die vorliegenden technischen und wissenschaftlichen Erkenntnisse sprechen dafür, dass der Betrieb moderner 

Windindustrieanlagen mit kontinuierlichen Abrieb- und Erosionsprozessen verbunden ist. 

Dabei können potenziell freigesetzt werden: 

• Mikroplastik,  

• PFAS,  

• Bisphenol-A,  

• Glas- und Carbonfasern.  

Die langfristigen Auswirkungen auf: 

• Böden,  

• Grundwasser,  

• Trinkwasser,  

• Landwirtschaft,  

• menschliche Gesundheit  

sind bislang wissenschaftlich nicht abschließend geklärt. 

Insbesondere die Möglichkeit einer schleichenden und irreversiblen Kontamination über Jahrzehnte hinweg 

begründet aus gutachterlicher Sicht einen erheblichen vorsorgerechtlichen Prüfbedarf. 

Unter Berücksichtigung des staatlichen Schutzauftrags aus Art. 2 Abs. 2 GG sowie des Umweltstaatsprinzips aus Art. 

20a GG erscheinen daher: 

• größere Vorsorgeabstände,  
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• vertiefte Umweltverträglichkeitsprüfungen,  

• unabhängige Langzeitstudien,  

• systematische Boden- und Wasseruntersuchungen,  

• strengere Genehmigungsanforderungen  

fachlich vertretbar und rechtlich nachvollziehbar. 

Ergänzende gutachterliche Stellungnahme 

Schattenwurf und optisch bedrängende Wirkung von Windindustrieanlagen 

 

1. Technische Grundlagen des Schattenwurfs 

Windindustrieanlagen erzeugen bei Sonneneinstrahlung bewegte Schattenwirkungen, die durch die Rotation der 

Rotorblätter entstehen. Dieser sogenannte „Schlagschatten“ oder „periodische Schattenwurf“ tritt insbesondere bei 

tiefstehender Sonne in den Morgen- und Abendstunden auf. 

Aufgrund der heutigen Dimensionen moderner Windindustrieanlagen mit: 

• Gesamthöhen von bis zu 250 Metern,  

• Rotorblattlängen von 70 bis 90 Metern,  

• sehr großen Rotordurchmessern,  

können die Schattenwirkungen erhebliche Reichweiten entfalten. 

Der rotierende Schatten bewegt sich dabei pulsierend über Landschaften, Verkehrsflächen und Gebäude. In 

Innenräumen kann dies als wiederkehrender Hell-Dunkel-Wechsel wahrgenommen werden, vergleichbar mit einem 

Stroboskopeffekt. 

Betroffene berichten hierbei unter anderem über: 

• starke Irritationen,  

• Konzentrationsstörungen,  

• Stressreaktionen,  

• Unruhegefühle,  

• Schlafbeeinträchtigungen,  

• Einschränkungen der Wohnqualität.  

 

2. Rechtliche Grenzwerte für Schlagschatten 

Die Genehmigungspraxis orientiert sich in Deutschland regelmäßig an den Hinweisen der Bund/Länder-

Arbeitsgemeinschaft für Immissionsschutz (LAI). 

Danach gelten typischerweise folgende Richtwerte für periodischen Schattenwurf an Wohngebäuden: 

• maximal 30 Minuten pro Tag,  

• maximal 30 Stunden pro Jahr (theoretische Beschattungsdauer),  

• beziehungsweise etwa 8 Stunden pro Jahr tatsächliche Beschattungsdauer unter realen Wetterbedingungen.  
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Diese Werte stellen keine medizinischen Unbedenklichkeitsgrenzen dar, sondern verwaltungspraktische 

Orientierungswerte zur Zumutbarkeitsbewertung. 

 

3. Wahrnehmbarkeit und gesundheitliche Belastungen 

Der periodische Schattenwurf unterscheidet sich von gewöhnlicher Verschattung dadurch, dass die Rotorbewegung 

eine fortlaufende Lichtmodulation erzeugt. 

Insbesondere bei tiefstehender Sonne entstehen: 

• starke Kontrastwechsel,  

• pulsierende Lichtreflexe,  

• rhythmische Bewegungsreize.  

Die subjektive Belastungswirkung kann dabei erheblich variieren. Besonders empfindlich reagieren teilweise: 

• Kinder,  

• ältere Menschen,  

• neurologisch vorbelastete Personen,  

• Menschen mit Migräne- oder Schlafstörungen,  

• Personen mit erhöhter Lichtempfindlichkeit.  

In der umweltmedizinischen Literatur wird darauf hingewiesen, dass wiederkehrende visuelle Reizwirkungen 

grundsätzlich Stressreaktionen und vegetative Belastungen auslösen können. 

Auch wenn schwerwiegende medizinische Schäden bislang wissenschaftlich nicht abschließend belegt sind, ist die 

Beeinträchtigung der Wohn- und Lebensqualität vieler Betroffener dokumentiert. 

 

4. Zunahme der Belastungen durch größere Anlagen 

Mit zunehmender Höhe moderner Windindustrieanlagen nehmen auch die Reichweite und Intensität des 

Schattenwurfs zu. 

Gründe hierfür sind insbesondere: 

• größere Rotorflächen,  

• höhere Nabenhöhen,  

• längere Sichtachsen,  

• stärkere Sichtbarkeit in offener Landschaft,  

• längere Beschattungsstrecken bei tiefstehender Sonne.  

Dadurch können selbst weiter entfernte Wohnhäuser noch erheblich betroffen sein. 

Die technische Entwicklung hin zu immer größeren Anlagen verändert damit die Belastungsdimension gegenüber 

früheren Windenergieanlagen grundlegend. 

 

5. Veränderung immissionsschutzrechtlicher Rahmenbedingungen 
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Im Zuge energiepolitischer Beschleunigungsmaßnahmen wurden in den vergangenen Jahren verschiedene 

immissionsschutzrechtliche und planungsrechtliche Vorgaben zugunsten eines schnelleren Windenergieausbaus 

angepasst. 

Hierzu zählen unter anderem: 

• erleichterte Genehmigungsverfahren,  

• reduzierte planerische Restriktionen,  

• stärkere Privilegierung der Windenergie,  

• Einschränkungen kommunaler Steuerungsmöglichkeiten,  

• Anpassungen bei Abwägungsmaßstäben.  

Kritiker sehen hierin teilweise eine Absenkung bisheriger Schutzstandards zugunsten energiepolitischer Zielsetzungen. 

Aus gutachterlicher Sicht ist festzustellen, dass die Konfliktintensität mit zunehmender Verdichtung von 

Windenergieanlagen in Wohnraumnähe deutlich zunimmt. 

 

6. Vorsorge- und Zumutbarkeitsbewertung 

Die Beurteilung des Schattenwurfs ist nicht ausschließlich eine technische Frage, sondern betrifft auch: 

• das allgemeine Persönlichkeitsrecht,  

• die Wohn- und Lebensqualität,  

• den Gesundheitsschutz,  

• den Eigentumsschutz.  

Im Rahmen der immissionsschutzrechtlichen Zumutbarkeitsprüfung sind daher nicht nur Durchschnittswerte, sondern 

auch individuelle Belastungssituationen zu berücksichtigen. 

Besonders relevant erscheinen hierbei: 

• Mehrfachbelastungen durch mehrere Anlagen,  

• Kombinationen aus Lärm, Infraschall und Schattenwurf,  

• Dauerwirkungen über viele Jahre,  

• Belastungen in Innenräumen,  

• kumulative psychische Stresswirkungen.  

 

7. Gesamtschlussfolgerung 

Der periodische Schattenwurf moderner Windindustrieanlagen stellt eine reale und technisch unvermeidbare 

Begleiterscheinung des Anlagenbetriebs dar. 

Aufgrund der erheblich gewachsenen Dimensionen moderner Anlagen können: 

• Reichweite,  

• Intensität,  

• Wahrnehmbarkeit und  

• Belastungsdauer  
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deutlich zunehmen. 

Die derzeit geltenden Grenz- und Richtwerte stellen verwaltungsrechtliche Orientierungsgrößen dar, schließen jedoch 

individuelle Belastungen nicht aus. 

Vor dem Hintergrund: 

• zunehmender Anlagengrößen,  

• wachsender Anlagendichte,  

• kumulativer Belastungseffekte,  

• möglicher gesundheitlicher Stresswirkungen,  

• langfristiger Wohnbeeinträchtigungen  

erscheint es aus gutachterlicher Sicht sachgerecht, 

• vorsorgeorientierte Mindestabstände zu überprüfen,  

• kumulative Belastungen stärker zu berücksichtigen,  

• die Auswirkungen auf die Wohnqualität vertieft zu bewerten,  

• die Schutzinteressen der betroffenen Bevölkerung stärker in Genehmigungsentscheidungen einzubeziehen. 

Ergänzende gutachterliche Stellungnahme 

Öffentliche Sicherheit, kritische Infrastruktur und nationale Sicherheitsaspekte von Windindustrieanlagen 

 

1. Windindustrieanlagen als Gegenstand sicherheitsrelevanter Infrastrukturprüfungen 

Mit zunehmender Größe und Verdichtung von Windindustrieanlagen rücken neben umwelt- und 

gesundheitsrechtlichen Fragen zunehmend auch Aspekte der öffentlichen Sicherheit sowie des Schutzes kritischer 

Infrastruktur in den Fokus staatlicher Bewertungen. 

Internationale Entwicklungen zeigen, dass Windenergieanlagen mittlerweile nicht mehr ausschließlich unter energie- 

und klimapolitischen Gesichtspunkten betrachtet werden, sondern auch unter: 

• militärischen,  

• sicherheitstechnischen,  

• luftverkehrsrechtlichen,  

• radar- und nachrichtentechnischen Gesichtspunkten.  

Insbesondere große Anlagen mit Höhen von über 250 Metern können technische Wechselwirkungen mit: 

• Radar- und Aufklärungssystemen,  

• Flugnavigation,  

• militärischen Einrichtungen,  

• Luftverteidigungsanlagen,  

• Funk- und Kommunikationssystemen  

verursachen. 

 

2. Internationale Entwicklungen – USA 
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Besondere Aufmerksamkeit verdienen aktuelle Entwicklungen in den Vereinigten Staaten. 

Nach Berichten von heise online stoppte das US-Verteidigungsministerium im Jahr 2026 die Genehmigungsverfahren 

für über 160 Onshore-Windprojekte unter Hinweis auf mögliche Gefährdungen der nationalen Sicherheit.  

Als sicherheitsrelevante Problembereiche wurden insbesondere genannt: 

• mögliche Radarstörungen,  

• Beeinträchtigungen militärischer Frühwarnsysteme,  

• Schwierigkeiten bei der Erkennung von Luftobjekten,  

• Reflexionseffekte großer Rotorflächen,  

• Auswirkungen auf militärische Flugkorridore.  

Bereits zuvor hatte die US-Regierung mehrere Offshore-Windprojekte mit vergleichbarer Begründung ausgesetzt. 

Dabei wurde argumentiert, dass die Bewegung großer Rotorblätter sowie reflektierende Turmstrukturen militärische 

Radarsysteme beeinträchtigen könnten.  

 

3. Radar- und Luftraumsicherheitsprobleme 

Die sicherheitstechnische Problematik ist physikalisch nachvollziehbar. 

Große Windindustrieanlagen erzeugen aufgrund: 

• ihrer Höhe,  

• der rotierenden Rotorblätter,  

• reflektierender Materialien,  

• permanenter Bewegungsmuster  

Störungen und Mehrdeutigkeiten in Radar- und Sensorsystemen. 

Diskutiert werden insbesondere: 

• sogenannte „Radar Clutter“-Effekte,  

• Fehlsignale,  

• Abschattungseffekte,  

• verringerte Zielerkennung,  

• Einschränkungen bei Tiefflugüberwachung.  

Diese Fragestellungen betreffen insbesondere: 

• militärische Luftverteidigung,  

• zivile Luftverkehrssicherheit,  

• Grenzüberwachung,  

• Katastrophenschutz,  

• Drohnenerkennungssysteme.  

Auch in Deutschland existieren seit Jahren Konflikte zwischen Windenergieprojekten und den Belangen der 

Bundeswehr sowie der Flugsicherung. 

 

https://www.heise.de/news/US-Regierung-stoppt-Windprojekte-wegen-Gefaehrdung-der-nationalen-Sicherheit-11282284.html?utm_source=chatgpt.com
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4. Kritische Infrastruktur und Resilienz 

Windindustrieanlagen selbst werden zunehmend Teil kritischer Infrastruktur. 

Zugleich können sie aber in Konflikt mit anderen kritischen Infrastrukturen geraten. 

Besonders relevant erscheinen hierbei: 

• Hochspannungsnetze,  

• Bahntrassen,  

• Pipelines,  

• Telekommunikationsanlagen,  

• Funk- und Richtfunksysteme,  

• Wasser- und Trinkwasserversorgung,  

• militärische Einrichtungen.  

Großräumige Konzentrationen von Windenergieanlagen können zudem neue Verwundbarkeiten schaffen, etwa 

durch: 

• Brandereignisse,  

• technische Kaskadeneffekte,  

• Cyberangriffe auf Steuerungssysteme,  

• wetterbedingte Ausfälle,  

• Netzinstabilitäten,  

• Blockaden von Einsatz- und Rettungswegen.  

 

5. Öffentliche Sicherheit und Katastrophenschutz 

Im Rahmen der öffentlichen Sicherheit sind auch Gefahrenlagen durch Extremereignisse zu berücksichtigen. 

Hierzu zählen insbesondere: 

• Rotorblattabbrüche,  

• Eiswurf,  

• Großbrände,  

• Blitzschäden,  

• Turmversagen,  

• Materialversagen bei Extremwetterlagen.  

Die zunehmende Höhe moderner Anlagen erschwert dabei: 

• Brandbekämpfung,  

• technische Rettungsmaßnahmen,  

• Evakuierungsmaßnahmen,  

• Katastrophenschutzeinsätze.  

Gerade in Waldgebieten kann dies erhebliche Risiken für: 

• Bevölkerung,  

• Einsatzkräfte,  
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• Infrastruktur,  

• Umwelt  

begründen. 

 

6. Vorsorgeprinzip und staatliche Schutzpflichten 

Der Staat ist nach Art. 2 Abs. 2 GG verpflichtet, Leben und Gesundheit der Bevölkerung zu schützen. 

Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland 

Zudem verpflichtet Art. 20a GG den Staat zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen. 

Diese Schutzpflichten umfassen auch: 

• Gefahrenabwehr,  

• Infrastrukturresilienz,  

• militärische Sicherheitsinteressen,  

• Schutz kritischer Systeme,  

• Vorsorge gegen komplexe Schadenslagen.  

Vor diesem Hintergrund erscheint es sachgerecht, sicherheitsrelevante Aspekte von Windindustrieanlagen stärker in 

Genehmigungs- und Planungsverfahren einzubeziehen. 

 

7. Gutachterliche Gesamtbewertung 

Die internationalen Entwicklungen, insbesondere in den USA, zeigen, dass Windindustrieanlagen zunehmend auch 

unter sicherheitspolitischen Gesichtspunkten bewertet werden. 

Die aktuellen Maßnahmen der US-Regierung belegen, dass: 

1. Windindustrieanlagen potenzielle Auswirkungen auf Radar- und Verteidigungssysteme entfalten können,  

2. großtechnische Windparks sicherheitsrelevante Infrastrukturfragen aufwerfen,  

3. die Wechselwirkungen mit militärischen und luftverkehrstechnischen Systemen international ernsthaft 

geprüft werden,  

4. die öffentliche Sicherheit nicht ausschließlich unter energiepolitischen Gesichtspunkten betrachtet werden 

darf,  

5. Vorsorge- und Sicherheitsaspekte bei der Standortplanung stärker berücksichtigt werden sollten.  

Aus gutachterlicher Sicht erscheint es daher fachlich vertretbar, bei Windindustrieanlagen eine vertiefte 

sicherheitsrechtliche Bewertung vorzunehmen, insbesondere hinsichtlich: 

• kritischer Infrastruktur,  

• militärischer Belange,  

• Katastrophenschutz,  

• Radar- und Luftsicherheit,  

• öffentlicher Gefahrenabwehr,  

• Infrastrukturresilienz. 
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Unfälle: 

Die Statistik ergibt 20-30 Havarien pro Jahr, ohne Anspruch auf Vollständigkeit. Rechnet man es auf die Laufzeit von 

20 Jahren hoch kommt man auf 500-600 Havarien.  

Während des Lebenszyklus einer WKA sind das 2 % der 30.000 WKA die havarieren. 

WKA-Störfallregister - Google Sheets 

Schaut man einmal in Regionen mit hoher Windindustrieanlagendichte, so liegt dort die Unfallquote bei etwa 5%, so 

an dem Beispiel Borchen zu sehen. 

In der Gesamtsicht mit all diesen hier aufgeführten und nachgewiesenen Einflüssen sollte ein Vorsorgeabstand von 

10H bevorzugt werden.  

Quellen: 

US-Regierung stoppt Windprojekte wegen Gefährdung der nationalen Sicherheit | heise online 

Infraschall von Windrädern macht krank: Neue Mainzer Studie belegt massiv erhöhtes Risiko für Herzschäden   

 

Als Gutachter für 

Vernunftkraft NRW e.V.  
Volker Tschischke 
1.Vorsitzender 
Verbraucherschutzorganisation; für Umwelt und Natur. 

https://docs.google.com/spreadsheets/d/1DNyVOhFnY0O654xlZoRbqW-3XT-5Sluhsj8oqYpN5vg/edit?gid=0#gid=0
https://www.heise.de/news/US-Regierung-stoppt-Windprojekte-wegen-Gefaehrdung-der-nationalen-Sicherheit-11282284.html
https://tkp.at/2026/05/02/infraschall-von-windraedern-macht-krank-neue-mainzer-studie-belegt-massiv-erhoehtes-risiko-fuer-herzschaeden/?fbclid=IwZnRzaARjzPtleHRuA2FlbQIxMQBzcnRjBmFwcF9pZAo2NjI4NTY4Mzc5AAEe7U2ewC5JAqiX6dh6jeA12KAKfJ2BwxrmhELomlnAqF5f2rExntjyDaX6CNw_aem_ZK4QMYKGocdZDyPsq-1fTw

